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Thoams Bogensberger, Wiıen

„Der lic urc die Kameras auf das ‚Gottesdienst-
Geschehen ISt WIEe eın lic uUrc eın Vergrößerungsglas“
Fın Schreibgespräch

Wer sind die Zuseher/innen VOIN Fernsehgottesdiensten?® Welche Veran-
derungen lassen sich bei „Fernsehgottesdiensten‘ 1im Lauf der
NnenN Jahre festmachen? WlIe kommt eine gute Produktion zustande und
welche Nachwirkungen haben Fernsehübertragungen auf die Gemeinde,
die ZULI Feler in einem Kirchenraum versammelt ist? In einem Schreibge-
spräch gibt Ihomas Bogensberger, der zuständige Sendungsverantwortli-
che 1m ORE Einblick In das Format „Fernsehgottesdienst . (Redaktion).

I|HOMAS HOGENSBERGEREILIGER IENST. Herr Bogensberger, Sie lei-
fen schon se1ıt 01.01 999 die Redaktion für die ist KEgISSCUT nd Sendungsverantwortlicher 1r die

Gottesdienstübertragungen im ORF-Fernsehen.Übertragung Von katholischen und evangeli-
schen Fernsehgottesdiensten, seit
führen S1e auch eg1e hei diesem Format. Wıe en sich In dieser eıt die Bedingungen des
Mediums und die Ansprüche der Zuseher/innen verändert? Und welche Konsequenzen ergaben
sich daraus für die eg1e der Übertragungen?
OGENSBERGER In der Fernseh-Bild-Techni hat C585 1m AAß Jahrhundert bisher Zzwel wesentli-
che Neuerungen gegeben: die Umstellung VO Format 4 :3 auf das Format 16:9 und die Um-
stellung VO  3 der Standard-Bildauflösung SD| hochauflösender Bildtechnik HD] Beide
Veränderungen sind relevant für Gottesdienst-Übertragungen: Das breitere Bild bei 16:9 ist
eine spannende Herausforderung 1ın Kirchenräumen, deren Bildachsen doch häufiger iın die
öhe als in die Breıite welsen Fernsehstudios ann Ial umbauen, historische Kirchenräu-

nicht: also sucht Inall gemeinsam mıt den Kameraleuten auch ın gotischen Kirchen ach
Bildkompositionen, die 1m Breitformat schön anzuschauen sind. Die D-Technik ermöglicht
sehr detailreiche Bilder, In festlichen Kirchenräumen ist viel entdecken.

Die hochauflösenden Kameras sind aber für die Lichtgestaltung iıne spezielle Herausforde-
rung, VOT allem, WenNnn das Produktionsbudget sicher nicht mıt der Zahl der HD-Bildpunkte
mitwächst.

EILIGER IENST. Gibt s AUS Ihrer Beobachtung In der Rückschau Veränderungen Im Hinblick
auf die Feiergemeinden bzw. lassen sich Veränderungstendenzen hei der Gestaltung der (10ttes-
dienste feststellen?
OGENSBERGER: Wenn 65 ıIn den vVeErganNgCNCH Jahren vielleicht schwieriger WOL-
den ist, für die jährlich zwolf österreichischen Übertragungstermine Gastgebergemeinden
nden, ijeg' das ach me1ıliner Einschätzung daran; ass Pfarrer immer größere Seelsorge-
Räume (mehrere Gemeinden) betreuen aben: die ZUrTr Vorbereitung einer Gottesdienst-
übertragung erforderliche zusätzliche Energie dann. Der ‚Herberg-suchende Fernsehre-
dakteur ekommt heute Öfter „JIut mI1r leid, das schaffe ich nicht”, hören als 1999, VOT em
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wenn Cr mehr als einen Übertragungstermin Aaus einer Gastgebergemeinde 1n einem Ka-

lenderjahr geht früher Wäar das angıge Praxis; 111lall hat manchmal eın Paar Scheinwer-
fer in einer Kirche hängen lassen bis ZUT nächsten Übertragung einen ona päter) Be1l der
Gestaltung der Gottesdienste ze1gt sich keine Veränderung: Wenn sich eine Gemeinde aufdie
Gastgeberschaft einlässt, {ut S1€e das gul vorbereitet, liturgisch, MUS1IKAlISC. un Oorganısato-
risch, in team-orlentierten Gemeinden funktioniert das se1it jeher besser. Be1l den Fbern-
sehteams der Übertragungswagen [U-Wagen)] en die Gottesdienst-Übertragungen in den
vergansCcNCH Jahren deutlich Beliebtheit zugelegt, gibt teilweise ange Voranmeldungen,
INan möchte wieder einmal 1mM eam el se1n.

EILIGER IENST Wann ist für S1ie 1INe Gestaltung „gelungen” und ein Gottesdienst „gut“ und
WAaNN ist er medial „gut“ transportieren‘
OGENSBERGER:! Wenn iıne Gemeinde auch den 1m Fernsehen übertragenen Gottesdienst 1m
Prinzıp feiert,; w1e S1e jeden Sonntag feiert, lässt sich das auch medial gut transportieren.
Natürlich werden die Musiker öfter eprobt aben, der Predigt wird vielleicht
Jänger efeilt worden se1n, un: das iıne oder andere liturgische Detail wird vielleicht bei den
Proben unter dem Detai  IC der Kameras och einmal bedacht werden.
Aber auch Aaus den ückmeldungen der ‚Fernsehgemeinde ist erkennen, ass ine authen-
tische Feler (mediales Modewort) me1lsten Freude macht. In Vorbereitungsgesprächen mıiıt
Gastgeber-Gemeinde gebrauche ich folgendes Bild Wenn Ial 7AHE Beispiel
Gäste ZU Essen einlädt, ist 111all gut beraten, das kochen, Was INan auch für die Familie
gut un kann: dann en auch die Gäste Freude Essen un:! fühlen sich gut bewir-
tel: natürlich ann der 1SC etwas festlicher edeckt seın als und vielleicht gibt
nicht immer Vorspeise, uppe, Hauptspeise, Käse un Nachtisch ber für (Jäste eın
Menüu das ers Mal AaUus dem vermeintlichen Zauberkochbuch des Fernsehstarkochs zuberei-
ten wollen, ware keine besonders gute Idee

EILIGER IENST Und gibt €e1 größere Unterschiede zwischen evangelischen und D=
ischen Gottesdiensten?
BOGENSBERGER: Der einz1ige größere Unterschied zwischen evangelischen un! katholischen
Gottesdiensten ist die liturgisch ‚strenger definierte Eucharistiefeier, die für katholische Ge-
meinden Sonntagvormittag selbstverständlich und verpflichtend 1st. a die Feler des
Abendmahls Ja 1n evangelischen Gottesdiensten Sonntag nicht verpflichtend ist, bleibt
gegebenenfalls für Predigt un! Musik mehr aum 1n der verfügbaren Sendezeit.

HEILIGER IENST Wo sehen Sie die wichtigen Schnittstellen zwischen einem öffentlich recht-
ich Sender, W1e dem ORE den beteiligten Kirchenverwaltungen / Fachstellen und den konkreten
Gemeinden. Oder anders gefragt: WOo steckt überall now-How für eine gelungene Übertragung
und WdS sind entscheidende Etappen dafür?
BOGENSBERGER: DIie Ebene der Zusammenarbeit der beteiligten Kirchenverwaltungen
bzw. Fachstellen un der ORF-Redaktion 1st das FEinden VON möglichen Gastgeber-Gemein-
den elche Gemeinde mıiıt lebendiger Feier-Tradition, musikalischer ‚Ausstattung,
un: mıiıt arrer Pfarrerin, der / die gut predigt un sich VOT der doch zeitintensiven OrxDe-
reitung der Fernsehübertragung nicht scheut, hat auch ıne Kirche, die ‚fernsehtauglich ist

also für den U-Wagen erreichbar, für das Lichtteam mıiıt bewältigbarem Aufwand innen
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beleuchten, un nicht klein, sodass die notwendige Zahl VOINN Kameras (meistens vier) der
Feiergemeinde während des Gottesdienstes 1m Kirchenraum zumutbar ist® Das ist 1ne nicht
‚allsonntägliche Durchschnittsmenge Rahmenbedingungen.

Wenn eine Gemeinde gefunden ist; steht gemeinsamen rogramm VOIN kirchlichen
Fachstellen, ORF un Gastgebergemeinde die mehrstufige Vorbereitung der Übertragung.
Zu dieser Vorbereitung gehören Fachtagungen un -Seminare, inhaltliche, liturgische, MUSI-
kalische und technische Besprechungen in der Gemeinde mıt Kirchenverantwortlichen un:
ORF-Redaktion, eg1e un Technik, und zuletzt ausgiebige Proben VOT der Übertragung.
Denn selbstverständlich elinerseılts für jede Gemeinde die Feier des Sonntagsgottesdienstes
ist un: andererseits für das U-Wagenteam das Koordinieren VON mehreren ameras un VIe-
len Mikrophonen und das Ausleuchten sensibler historischer Räumlic.  eiten, detailgenau
111.USS$5 das Zusammenwirken VOIN feiernder Gemeinde un Fernsehteam eplant und geprobt
se1nN, damit V1a Fernsehen ann eın authentischer Gottesdienst erlebt, Ja mitgefeiert werden
annn

EILIGER IENST Was WISsSen S1e uüber die Zuseher/innen? Wıe viele feiern In er ege mIt®
Angı das auch Vo  S Sendeplatz ab? Können s1e UNS die „typische” Zuseher-Person e1in wen1g
heschreiben? elche Erwartungen hat sS1e den Sender, die Gemeinde, den Leıiter, wenn s1ie V1a
Kamera „mitfeiert”?
OGENSBERGER Das Publikum der Übertragungen, die ‚Fernsehgemeinde (in Deutschland
spricht Ial liebevoll-humorvoll VOIN der ‚Gemeinde VOINN Sa kennen WIT einerseıts
aus statistischen Zahlen der Marktforschungsabteilungen der Fernsehanstalten un:! anderer-
se1ts aus persönlichen Rückmeldungen, also Anrufen bei den Gastgebergemeinden, Briefen
un E-Mails den Übertragungen.

Durchschnittlich feiern ın Österreich Sonntagvormittag etwa Menschen mıt, ın
Deutschland V1a ZDF etwa 600.000 bis 800.000 Vor ein1gen Jahren hatten Übertragungen
ın der kalten Jahreszeit verhältnismäßig etIWwWa: mehr ubDliıkum als iın der arımen Jahreszeit,
aktuell ist jahreszeitlich eın signifikanter Unterschie: bemerken; auch 1m Sommer 1st die
Fernsehgemeinde gleich orofß. Eher sind bei ‚wichtigen Wintersport- Llerminen 1m anderen
Programm eın paar ‚Fernseh-Kirchenbänke' dünner besetzt. Eın Sendeplatz Ww1e die Christ-
VeESPCL 19.00 Uhr Heiligen en hat natürlich mehr Publikum allein 1ın Österreich
sind da etwa 230.000 el

Insgesamt ist die ‚Fernseh-Gottesdienst- Teilnahme se1t 1999 sehr konstant. Aus vielen 1n-
dividuellen Rückmeldungen annn INall als Begründung herauslesen, dass die gefragtesten
Qualitätsmerkmale VOIN Gottesdiensten konsequent rfüllt werden: gute Predigt, schöne
sikalische Gestaltung, oft auch ZU Mitsingen daheim gee1gnet.

Die statistischen Daten beschreiben die ‚typischen Zuseher als altere Menschen, mehr Frau-
als Manner, eher Aaus dem ländlichen aum als aus dem Gro{fsstadtmilieu DIie Zahl der VON

den Marktforschungskollegen als ‚postmoderne Sinnsucher‘ beschriebenen Menschen ist 1m
Publikum VOIN Gottesdienst-Übertragungen allerdings in den vVEISANSCHECH Jahren gestiegen.

Menschen, die V1a Fernsehen den Gottesdienst der Gastgebergemeinde mitfeiern, freuen
sich, WeNn S1e A eispie 1ın der Begrüßung, 1ın der Predigt, bei der Verabschiedung di-
rekt angesprochen werden, WEeNn die Gemeinde vertraute Lieder singt, bei denen S1e mıiıtsın-
sCH können, un:! wenn das auch mıiıt VOIN eingeblendeten Gesangbuchnummern oder
Liedertiteln unterstutzt wird. Wenn Kinder und Jugendliche bei der Gestaltung VOI Gottes-
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diensten mitwirken, nehmen viele altere Menschen den ermutigenden 1INAaTruc mıt, (Jottes-
dienst-Feiern stirbt nicht aus

Lieder, die nicht ın deutscher Sprache werden (lateinisch, englisch, Okaler [)ia-
lekt) kommen bei vielen Menschen viel besser. wenn 1in der Übertragung eine Übersetzung
iın Untertiteln geboten wird. Das Angebot YAdEn Kontaktaufnahme mıt der Gastgebergemeinde
HIC Nru:oder Schreiben wird spezie: VO  e den ‚Mitfeiernden vielfach genutzt, bringt aber
auch für die Gastgebergemeinde eın für viele Mitwirkende immer wieder überraschendes
Ausma({fß Anerkennung aus der weıten

EILIGER IENST. Was wünschen SIe sich als Reg1isseur hzw. als Redakteur für die Gestaltung
e1INnNes Gottesdienstes vVon den „Akteuren“ bzw. Von der Übertagungsgemeinde? Worauf legen S1ie
besonderen Wert?
BOGENSBERGER iıne Gastgebergemeinde steht bei eiıner Übertragung natürlich ın gewIisser
else auf einer medialen ne der Aufmerksamkeit Wenn aber trotzdem alle Mitwirken-
den die Fernsehübertragung nicht als Gelegenheit ZUT Selbstdarstellung (der Gemeinde oder
gal einzelner Mitwirkender) sehen, sondern als seelsorgerlichen Dienst Menschen, die V1a
Fernsehen bei ihnen (1Jast sind, dann kommt auch im Fernsehen eın authentischer (Jottes-
dienst ‚rüber‘; dann gelingt auch, alle natürlich gegebene Aufgeregtheit un Nervosıitaät als
eine Arft ‚Schutzengel mıt der Aufmerksamkeitsquelle Adrenalin wahrzunehmen un wenl-

SCcI als nervenaufreibende Belastung.
Auf der anderen Seite ware überdeutlich: ‚Lässigkeit la NT feiern Gottesdienst, die

Fernsehleute sollen 1L1UI kommen und ihre Kameras, Mikrophone un eın pPaal Scheinwerfer
aufstellen auch keine gute Basıs für eine gelungene Übertragung. (sute Vorbereitungen
1n allen Details, Beachtung VO  } Zeitplänen, rechtzeitiges Weitergeben VOINl ext- un usik-
unterlagen für die Programminformation un für das Regiebuch sind wichtige /Zutaten einer

guten Zusammenarbeit.

HEILIGER IENST. Wıe beeinflusst das edium den Gottesdienst? Und umgekehrt, wW1e hbeein-
flusst die feiernde Gemeinde die Produktion einer Fernsehübertragung?
BOGENSBERGER Allein die 1m Kirchenraum aufgebaute Technik hat natürlich UTrG ihre Pra-
SCNZ eine Auswirkung auf die feiernde Gemeinde: Der Kirchenraum ist ungewöhnlich hell,
die Kameras werden sich 1mM aum auch bewegen, ass S1€e zeitweilig den Blick in den
Altarraum behindern, die Gemeinde selbst wird sich bei Gesang, un! beim Zuhören
beobachtet fühlen un:! da soll Ian authentisch Gottesdienst feiern?

Den Mitwirkenden ist diese echnik-Präsenz durch die Proben schon etwas vertrauter BC-
worden. S1e werden auch bei den Proben bemerkt aben, dass mıt steigender Vertrautheit
mıit den Kameras un den Scheinwerfern deren Anwesenheit wieder ın den Hintergrund
IT dass letztlich Liturgie un Musik nicht wesentlich gestört werden, ass Fkelern auch mıt
Fernseh-Techni möglich, Ja fast selbstverständlich werden annn Und SCHAUSO wird auch
der Z Gottesdienst versammelten Gemeinde gehen, UuUINsOo leichter, WEn s1e VOT Beginn
des Gottesdienstes miıt der Technik-Präsenz emacht wird, WEn S1e erfährt, sich
die ameras bewegen, welche Auswirkungen die durchdachte Zeitstruktur des (Gottes-
dienstes ZU eispie auf die Kommunionausteilung hat Auch 1st gut, Wenn die Gemeinde
wei[fß, dass S$1e sich durch die Präsenz der Kameras nicht VO Mitsingen un:! Mitbeten ab-
halten lassen soll, ass s1e nicht ‚einer Aufführung‘ beiwohnt,; sondern dass S1e ihren ottes-
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dienst feiert,; In dem auch eın ‚.nicht Sanz einfacher Gast‘ mıt €l ist mıiıt diesem Wissen
ann die versammelte Gemeinde sehr ZUuelingen der Übertragung beitragen, ZU

Gefühl der Menschen zuhause, 1Im Spital, 1im Seniorenheim, dass S1€e mıiıt €l5dass sS1e
mitfeiern konnten.

EILIGER IENST Was können Gemeinden UNC e1INe Übertragung grundsätzlich lernen für
die Inszenierung hzw. Gestaltung Von Gottesdiensten?
OGENSBERGER Der 1C MC die Kameras auf das Gottesdienst-Geschehen ist VvIelTfacCc.
Ww1e eın Blick durch ein Vergrößerungsglas: Liturgische Handlungen werden in ihren Details
un: ın ihrer Zeichenhaftigkeit hervorgehoben. Das annn ihre Bedeutung IleCU un! nachhaltig
bewusst machen. Zum eispiel: Wer bringt die en ın der Gabenprozession Z Altar?
Wer übernimmt s1e ® Ist der Ar vorher gedeckt worden? In welchen Gefäßen kommen Weıin
un:! Wasser auf den Altar? annn 111a Wein un! Wasser sehen, Wenn der Priester sS1e ın den
eic gie{st? Oder beim Brotbrechen Stehen die Ministranten den ar, dass die Ka-
INeTa diesen wichtigen Moment sehen bekommt? erden ach dem Brotbrechen Hostien
In mehrere chalen aufgeteilt, annn das ohne Hektik‘ geschehen?

Auch für die dekorative Gestaltung des Kirchenraums mıt Blumenschmuck, Kerzen, Lichte-
lementen annn der ICUrc. die Kameras NEUEC Erkenntnisse bringen. IC selten War nach
einer Übertragung VON den Mitwirkenden auch hören, dass die detaillierte Beschäftigung
mıt der Zeitstruktur der Gottesdienstgestaltung der Feier eine NEUEC Lebendigkeit gebrac
hat Und WEeNn liturgische Wege w1e Einzug, Prozession miıt dem Evangeliar, Gabenbereitung
oder auch 1Ur das en ZU Ambo für iıne Lesung 1im Dialog mıt Reglie, Kameraleuten un
liturgischer Beratung LECU ıIn den 16 kommen, bleibt auch ach der Übertragung oft eine
Auffrischung der Feier-Kultur 1n der Gemeinde zurück.

HEILIGER IENST Was sind die hesonderen Eigenarten Von Gottesdienstübertragungen ImM Ver-
gleich anderen Live-Produktionen?
BOGENSBERGER: Im Theater, ın der Üper, 1m Konzert sind die ameras auf eın ühnenge-
chehen gerichtet, bei Sportübertragungen beobachten S1e eın Spielfeld, eine Rennstrecke:;
urlich ann auch begeistertes, erschrecktes, enttäuschtes UuDI1ıKum 1Ns Bild gesetzt werden,
aber das ist eın Nebeneffekt.

Im Gottesdienst ist die gesamte miteinander feiernde Gemeinde das Geschehen; natürlich
gibt den Altarraum mıt Priester un Assıistenz un:! die Empore für die usik, aber das
‚Hauptgeschehen ereignet sich 1m Kirchenraum. Entsprechend mussen die ame-
Tas posıtioniert se1n, dass sS1e möglichst viel VO  e diesem ‚Miteinander-Feiern vermitteln
können. S1e mussen aber choreografiert sSeIn. ass die Kameras dabei einander nicht 1im
Weg un möglichst wen1g gegenseılt1g im Bild sind, un dass S1e die feiernde Gemeinde mOg-
lichst wen1g storen 1ne 1n jedem Kirchenraum immer wieder NeEUE un spannende Heraus-
forderung für egie und Kameraleute.

HEILIGER IENST. Kann Gottesdienstübertragung eLIWAas Von anderen Live-Übertragungen ler-
Nen und auch umgekehrt?
OGENSBERGER Von Unterhaltungsformaten können Gottesdienstübertragungen mitneh-
HCI dass das Publikum VOT der Sendung nicht sich selbst und einer ersiarır bangen Br
wartungshaltung überlassen wird, sondern in seiner Verfasstheit auf den heiteren Charakter
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der Sendung vorbereitet wird, ‚warm-up das der Fachausdruck:; VOT Gottesdienstüber-
t(ragungen ann Ianl auch die Gemeinde 1ın eine sonntags-frohe Verfasstheit mitnehmen,
sS1€e (mit Humor) informieren, Was die Fernsehtechnik 1m Kirchraum bedeutet, un! s1e ZU

eispie. durch Proben des Gemeindegesangs festlich-froh auf den Gottesdienst einstımmen
Von Theaterübertragungen en Gottesdienstübertragungen sicherlich schon ange die

Notwendigkeit eines möglichst vollständigen Regiebuchs übernommen, aus dem sich als AT-

beitsgrundlage für das Regie- Lleam und für das Ton-lTeam die Einteilung der Kameras un
der Ekinsatz der Mikrophone ableiten lässt

Von Sportübertragungen können Gottesdienstübertragungen vielleicht och die Geschwin-
digkeit un! Kunst, Ball bleiben, lernen, VOT allem, wenn Cc5 darum geht, beim (Gemein-
egesang Ball bleiben, sprich Menschen zeigen, die mıtsıngen und nicht 1Ur zuhö-
IC  S Andere Übertragungen können vielleicht VOINl Gottesdienstübertragungen lernen, alle
einem (97% für eın estimmtes re1gn1s versammelten Menschen respektvoll wahrzunehmen,
als wichtigen Bestandtei des Ereignisses vielleicht eın demokratisches Gegengewicht ZU

Starkult?

EILIGER IENST Gibt besondere Highlights, die SIe sich erinnern? Auch hesondere He-

rausforderungen?
BOGENSBERGER: FEinzelne Übertragungen hervorzuheben ware unfair gegenüber Engage-
ment, Feierkultur un: Gastfreundschaft er Gastgebergemeinden. Aber WE einem Pfarrer
ach der Übertragung beim Dank Gemeinde un Fernsehteam VOI Bewegtheit ber den
schönen Gottesdienst Iranen kommen, WE schon beim au der Technik ach der ber-
tragung hören ist: Ihr könnt wieder kommen!“”, WeNln der Kirchenchor ach dem
Gottesdienst für Gemeinde un Fernsehteam och eine Zugabe singt, auch Wen ach einem
Stromausfall während der Livesendung die rge nicht mehr funktioniert, aber die I11-

Gemeinde acapella weıltersingt, bis die Jugendband spontan die Instrumentalbegleitung
übernimmt, WEeNn sich auch einmal eın Bischofeit für die Proben nımmt un:! sich nicht VO  F

seinem Zeremonilär vertreten lässt, ann stellt sich der Gedanke Highlights eın Und ann
leiben selbst Regengusse un Schneeschauer beim Mitteleuropäischen Katholikentag oder
beim Papstbesuch als bewältigbare Herausforderungen 1n der Erinnerung.

HEILIGER IENST. agen s1e einen Blick In die Zukunft! elche Entwicklungen stehen AUS ihrer
1C| an Wird sich das Format „Gottesdienstübertragung” verändern?
BOGENSBERGER Das Format ‚Gottesdienstübertragung Sonntagvormittag wird sich nicht
wesentlich verändern, olange Publikum / Mitfeiernde iın dem derzeit gegebenen stabilen
Ma{f{ß Interesse daran en Vielleicht wird Sinn machen, Öfter als bisher bei bewährten
Gastgebergemeinden wiederholten Malen die Har klopfen. ine ‚Fernseh-Studio-
Kirche‘ für Gottesdienstübertragungen mıt Gastpfarrern un Musikern hielte ich aber 1m
Hinblick aufdas deutlich wahrnehmbare Interesse authentischen Gemeindegottesdiensten
nicht 1im Sinne des ublikums

Interessant schiene MIr, für andere Sendetermine Gottesdienst-Formate entwickeln,
die och stärker die spezifischen Möglichkeiten Von Fernseh-Technik und -Gestaltung 1Ns

pie bringen könnten: speziellen omenten, agen 1m Jahr, geistliche / künstlerische
Impulse Z Nachdenken einladen könnten. Zum eispie. zenen / Gedanken ZU Jahres-
wechsel, eın Aschermittwoch der Künstler der Schnittstelle VonNn Lachen un emento
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moOT1; Karfreitagsmeditationen Leid un: Tod SOWI1eEe Osterbilder ber den Tod hinaus,
geistvoll-vernetzt ngsten, nebelige edanken un:! Erinnerungen Allerseelen, ine
Kreuzfahrt mıt St 1KOlaus210  Thomas Bogensberger  mori, Karfreitagsmeditationen zu Leid und Tod sowie Osterbilder über den Tod hinaus,  geistvoll-vernetzt zu Pfingsten, nebelige Gedanken und Erinnerungen zu Allerseelen, eine  Kreuzfahrt mit St. Nikolaus ...


